
Oratorium mitHermann Seifermann amIl'l1r9' Juli 2002

Evangelium: Mt 13' 24-30

16. Sonntag im Jahreskreis ''4

1. Das Königtu m þasileía) der Himnel will sich auf Erderi in Szene setzen durch deri

,. f;|fil*^ ist der Merischensohn (geritter¡ gesrorberl erweckr aus dern Tode, ersranden

- l" Olr"*1, der als gute Saat gesät ist auf sei¡emAcker-

3. Es gibt aber den F"i"d, d; ;; ;em Acker des lvlenschefisohnes ihnu als der guten saat

a¡ Trofz Unkraut sät.

.f . Die Knechte des Hausherrn fragen sicl¡ woher dls Unkraut komme und wollen os

ausreißen, worauûrin ef 
"; 

it;;;t*etr¡t un¿ sie malur! Geduld zu haben bis zur Ernte

5. Soweit ist es noch llrchti zw ieit der Emte wird er (der Menschensohn) den schnittem

sagefl, zuerst das UnÏraur ãi"Ã"t-tf" *¿ in Bünd;h zu bindsn' um es aufzuheben für

dã v.rur.*"r,, den weizá abe¡ zu ve¡sammeln in seiner scheune (apothéke).

5Au.ssasesätze

5Bedeutwrsssätze

L

,)

Jesus ais der MenschensohrL vcrgleicht seine Aufgabe ìm Königrum der Himmel mit der

eines Sämanns, der auf seinem Acker guten Samen sät'

gì *"irt ¿.."ni ft¡tt, ,t^ß es für sein \üirken auf dem Acker ,,den" Feind gibt- d1-lY di"

den Ackefboden bestimmende Halrpïsache Unkraut säL um die gute Saa! den Weizen'

wegandrãngen.
Die Knechte Jesu, des Menschensohnes, sind erstamt darübe¡ daß es flir das Wirken Jesu

überhaupt diesen Feind gibt, dimlich den ba¿lhañen staag welcher der Art und weise des

\Ý i¡kens Jesq dem Evangeliurn' mit grundlegendem Unvefst¿indnis r¡nd Ablehnmg

gegenübertritt.
öiE ¡i¡rgef, als seine Knechte, denken daraq das unkraut auszurottetL worauûrin Jesus

it"* ,.i,,ú"t, Gedr¡ld zu habeq zunächst beides wachsen nr lassen bis zur Ernte'

A- iA¡". Érnte soll offenbar werder¡ daß auch d¿s Unlrau! def baâlhâfte St,¿t rút

seìnen ilsnschefL gegen seine eigene A|sicht im Wetk des Menschensohnes noch eine

Aufgabe hat, die gute Saat (den lfensohensohn aulafiunen mit seinen Knechten) dahin

reifJn zu hssen für die Beàränger FüLrbitte einzulegen bei Gott (d.h. als Bündel zum

Feuermachen bei der Bereitung des lvfuhles bereigehalten zu werden)'

3

4

5



1

2.

J

4

5

5 ljbe¡zeusunsssätze

Das Königtum de¡ Himmel erscheint im Gleichnis als das We¡k Gottes auf Erden
welches darin besteht, rlaß der Menschensohn gUten Samen auf seinem Acker sä! wobei
die Samenkörner die von ihm ausgesandten Jünger sind, der Merschensohn Jesus und der
.A,cker die Welt is! womit d,s ganze St¿atsgefüge (kosmos) gemeint ist.
Die Welt schl:ift, d.h. ist in keiner Vy'eise wach filr den Merschensohn und seino BoterL
sondern findet ihn und scin Werk störend begegnet ihm und seinem \f,¿erk feindlich und
sät Unk¡aut auf dem Acker, d.h. macht staatliche Maßnahmen zur Hauptsache fiir¡ das Hel
der Welt.
Die Jü'nger Jesu sind über diese feindliche ReaLlion des Staates gegen den Menschensohn
verwr¡ndel und denken daraq das Unk¡aut auszurotterq um so dem \Á/eizen Luft zu
verschafFen, d.h. klimpferisch vorzugehen in Selbswerteidigung rurd Angriff gegen den
S taat.
.Iesus verweh¡t ihnen dieses mit de¡ Zumutung das Unkraut mit dem We2en zusammen
wachsen zu lasseri bis zur Emte, mit dem Hinweis, daß auch das Unlaaut zum Errichten
des Reiches der Himmel noch einen Dienst zu leisten hat, wobei beim Ausrotten des
Unkautes auch der S/eizen herausgerissen wihde aus de¡ Grundhaltung der Berufung,
d.h. aus dern Geist des Evangeliums.
Für den Tag der Ernte mutet Jesus seinen JüLngem ar, díe Vollendung ihres Werkes

@ündeln des Unkrautes für's Feuermachen und Einholen des Weizens in die Scheune)
den Schninem @ngeln) zu überlasserq die Jesus eígens dazu aussenden Éird, wobei es die
Schnitter sind, dio im Si¡ure des Mensche¡sohnes und seiner Knechte diesen die Fcindo
als der Fürbitte würdig erscheinen lassen und somit als einbeziehbar in das Königtum der
Himmel d.h. i¡rs Werk Gottes.


